
in der Grafschaft Jülich gegen Eigengut Otberts zu Kessenich im Zülpich- und
zu Dahlem im Eifelgau31 . In diesen Bereichen von Zülpichgau, Jülichgau und Eifel
hat man also doch wohl die Herrschafts- und Herkunftsbereiche der frühen Mat¬
friede zu suchen. 882 Unterzeichnete sodann ein Matfridus comes in Preisch bei

Diedenhofen die Urkunde eines gewissen Hildebert, des Sohnes des Grafen
Berengar, über eine Schenkung an das Verduner Kloster S. Vanne32 .

Aber in einem anderen Zusammenhang wird man wohl noch einmal in die Eifel
und die Rheinlande zurückverwiesen. Im Jahre 878 schrieb nämlich Papst Jo¬

hann VIII. Mactefrido illustri comiti einen Brief, in dem er diesem eine Be¬

schwerde der beiden Töchter eines in Oberitalien tätigen Grafen Boso und seiner

ehemaligen Frau Ingeltrud, proxime vestre, vorhielt, er habe deren Eigengüter
in Besitz genommen. Und der Papst fragte weiter: Nonne scitis, quoniam in here-

ditate suscipienda omnibus cognatis preferendi sunt filii? Ja, er machte Matfried
darauf aufmerksam, daß Ingeltrud, auf die er sich bei seiner Inbesitznahme
offenbar berufen konnte, ohne Einwilligung ihres Gatten ihm gar nichts habe

geben können33 . Nach allem Recht seien nur Bosos und Ingeltruds Töchter die

rechten Besitzer. Das gleiche Problem betreffende Briefe gingen damals an König
Ludwig d. J. und an den Erzbischof Liutbert von Mainz34 . Das zeigt, daß Mat¬
fried ein Untergebener Ludwigs d. J. war und eventuell auch enger mit dem Erz¬

bistum Mainz als kirchlicher Obrigkeit verbunden war, was wieder zum Mittel¬
rheingebiet zurückverweisen dürfte, in dem wir schon die späteren Matfriedinger
um 900 verankert sahen und auch bereits die Familie des Pfalzgrafen Gottfried
sowie dessen Nachkommen antrafen.
Was aber hat es mit dieser Ingeltrud, der proxima des Grafen Matfried, auf sich?
Ein Blick auf ihr Lebensschicksal darf hier nicht fehlen, zumal wiederholt an

diesem die Frage zu klären versucht wurde, ob sich alle die zuletzt angeführten
Nennungen eines Matfridus comes auf eine Person, nämlich Matfried II., den

offensichtlichen Sohn Matfrieds I. (von Orleans), beziehen oder ob man in ihnen

zwei Matfriede, Matfried II. und einen Matfried III., vor sich hat.

Ingeltrud hatte — um dies kurz zu umreißen — ihren Gemahl Graf Boso, dem

sie bereits zwei Töchter geboren hatte, etwa 856/57 verlassen und war zusammen
mit einem gewissen Wangar, einem Vasallen, in den sie sich verliebt hatte, sogar
aus Italien entflohen. Westfranken, Ostfranken und vor allem das Reichsgebiet

Lothars II. wurden abwechselnd zum Zufluchtsland der beiden Liebenden. Ver¬

geblich suchte Boso mit Versprechungen und Drohungen, seine Gemahlin zur Um¬
kehr zu bewegen; und nutzlos blieb auch das Bemühen von Papst, Königen und

Bischofssynoden, an die sich der Verlassene in seiner Not gewandt hatte, Ingel-

31 Ebenda S. 435 f. nr. 31.
32 R. Parisot, Le royaume de Lorraine S. 764 f. nr. 2.

33 MG Epp. VII S. 115 nr. 130.
34 MG Epp. VII S. 102 f. nr. 111 und S. 114 f. nr. 129.
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